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«Emdes/ d« wcfet <mc&, Z?ed/e, da/? diese Tiere /wrcfe//>ar £omisc& awsseÂe» / ?»

Else: «Ich habe jetzt immer solch ein Prickeln und
Brennen im Gesicht. Weißt du nicht, was ich dagegen
tun kann?»

Hilde: «Vielleicht sagst du Georg mal, er soll sich
besser rasieren.»

*

«Denken Sie nur, Frau Petterson, wenn das nun
allgemein wird mit dem Fernsehen .»

«Ja, für mich, wo ich doch kurzsichtig bin, ist das
ein großer Vorteil!»

*

Die Zeiten ändern sich... Junge Frau:
«Ja, als wir noch verlobt waren, da konnte ich von
dir öfter ein beglücktes «Endlich allein!» hören.»

Gatte: «Oh, das sage ich aber auch jetzt noch
oft.. nur hörst du es nicht.»

Schwer zu sagen. Zwei Kinder betrachten
ein Gemälde, das Adam und Eva im Paradies dar-
stellt.

«Welches von beiden ist denn der Mann?» fragt
das Mädchen den Bruder.

«Wie soll ich denn das wissen, sie sind doch gar
nicht angezogen», antwortet der Kleine.

«Ihre Gläubiger bezahlen Sie nicht, aber 2. Klasse
können Sie fahren!»

«Muß ich schon, wenn ich dritter fahre, treffe ich
alle meine Gläubiger.»

*

Ganz nach Wunsch. Dame: «Ich finde, auf
dem Porträt ist mein Haar um ein Haar zu dunkel.»

Maler: «Wollen Sie es ändern oder ich?»

«Seme Matter wwrde ma/ dwrcE
einen Ke//«er ersc£rec&/ »

«Woher hat denn der
WölfIi eigentlich sein
Vermögen?»

«Vom Schmuggel!»
«Aha, sein Reichtum

kennt also keine Gren-
zen!»

*

«Es ist doch sonder-
bar: die größten Idioten
heiraten die schönsten
Frauen!»

Die Frau errötet sanft
und lächelt: «Oh, du
Schmeichler!»

«Sind denn scÄon IFa/midee« Z?ei Z&rem Mann aa/getreten ?»

«/a, er /ragte mic/?, o/> id? i/m aas Lie/>e geheiratet hätte.»

«Da, Sardinchen, da ange/f ja dieser /ang-
wei/ige Schotte schon wieder /» («Die Koralle»)

«Ein Mi//rä/e?jer» «Waram dar/er and ich dar/nicht ?»

«Danderwätter, da hasch d'r ja de
Schnaaz /a rasiere - dich hett ich jetzt
him //age/ näme hännt, wann d'mer
nod no zäh Stei scha/dig wärscht /»

«Jetzt, wo Sie Ihren
Großvater beerbt haben,
werde ich wohl auch
endlich mein Geld be-
kommen?»

«Schämen Sie sich
nicht, aus einem so
traurigen Ereignis noch
Kapital schlagen zu wol-
len !»

*

An Bord eines Ozeandampfers versuchten zwei Ameri-
kaner, einen Iren aufzuziehen. Sie erzählten ihm, daß auf
einer der Fahrten ein Mann mitten in der See ausgestiegen
und auf dem Meeresgrund weitergegangen sei. Der Ire hatte
aufmerksam zugehört. Jetzt fragte er: «Kennt ihr den Herrn?
Habt ihr ihn gesehen?»

Nein, keiner hatte ihn gesehen. Da rückte der Ire heran
und flüsterte geheimnisvoll: «Sprecht nicht darüber — ich
war der Mann!»
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